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„Nun, da Nancy dieses Buch veröffentlicht hat, haben Sie 

keine Ausrede mehr für langatmige, öde und nutzlose 

Präsentationen.“

Guy Kawasaki 

Mitbegründer von Alltop, Autor von The Art of the Start

„Ein atemberaubendes Buch! Nancy hat das seit langem 

überfällige Handbuch über die Kunst, brillante 

Präsentationen zu entwickeln, geschrieben. Wenn Sie 

dieses Handwerk ernsthaft betreiben, können Sie kaum 

ohne die Lektüre dieses Buchs auskommen. Lesen Sie es 

gründlich, behalten Sie es im Kopf und geben Sie es 

weiter.“

Seth Godin 

Autor von Really Bad PowerPoint

„Die erfolgreichsten Redner auf der TED verbreiten ihre 

Ideen nach den zeitlosen Prinzipien dieses unschätz-

baren Buchs. Wir werden künftig unseren Referenten 

dieses Buch schicken, sobald sie die Teilnahme an der 

Konferenz bestätigen!“

Tom Rielly 

TED Conferences

„Schon seit Jahren bitte ich Nancy, ihr Wissen und ihre 

Erfahrung aus 20 Jahren in Buchform zu veröffent-

lichen. Mit slide:ology hat sie nun alle Erwartungen 
übertroffen. Jeder Referent wird diese Enzyklopädie 

des Foliendesigns verschlingen, die Seite für Seite 

Theorie, Prinzipien, Anekdoten, Beispiele und 

Fallstudien aus der Praxis liefert. Das Buch wird jah-

relang als Referenzwerk immer neben Ihrem Laptop 

liegen. Jetzt gibt es keine Ausrede mehr, langweilige, 

alte Gliederungspunkte zu bringen – es ist Zeit, die 

Kraft Ihrer eigenen visuellen Storys zu entfesseln!“

Cliff Atkinson 

Autor von Beyond Bullet Points

„Endlich hat jemand den lang ersehnten Nachfolger 

zur Tufte-Trilogie geschrieben!“ 

Raymond Nasr 

Ehemaliger Director of Communications bei Google

„Dieses Buch muss man genießen wie einen guten 

Wein oder wie Jazzmusik. Es liest sich leicht und 

wird Sie zu einem besseren Referenten machen. Ich 

freue mich jetzt schon darauf, dass die Qualität von 

Präsentationen bald weltweit ansteigt. Die Ursache 

dafür wird sich bis zu diesem Buch zurückverfolgen 

lassen.“ 

Ric Bretschneider, Senior Program Manager, Microsoft 

PowerPoint

Leserstimmen zu slide:ology



„Duartes einfacher, einzigartiger Designansatz, 

hilft Geschichten zu entwickeln, die im Gedächtnis 

bleiben.“

Robert Haskitt 

Director of Marketing, Microsoft Advertising

„slide:ology ist ein wunderschön gestaltetes, prakti-

sches Handbuch zur Erstellung von Präsentationen 

mit hoher visueller Wirkung. Nancy Duarte bezieht 

sich auch auf ältere Werke, bringt jedoch eine 

frische, neue Sichtweise in diesen Erstling ein. 

Andere Autoren konzentrierten sich darauf, gute 

Präsentationen durch Planung, Organisation, pro-

fessionelles Schreiben und Rhetorik zu entwickeln, 

aber niemand hat bisher den wirkungsvollen Einsatz 

visueller Mittel in Präsentationen in den Mittelpunkt 

gestellt. Nancy schafft eine gute Balance zwischen 

Theorie und Praxis in einem Buch, das randvoll mit 

visuellen Beispielen ist.“

Tom Crawford 

CEO, VizThink

„Wenn Sie jemals in einer Geschäftsumgebung 

Präsentationen halten müssen, sollten Sie unbedingt 

Nancy Duartes Buch slide:ology besitzen. Es handelt 

nicht nur von Folien und Design – es geht vielmehr 

um Kommunikation und Inspiration. Dieses Buch wird 

jedem – Anfänger wie Profi – helfen, Präsentationen 

mit links zu meistern. Einfach und kreativ.“

Bert Decker 

CEO, Decker Communications, Inc.

„Nancy Duarte hat's raus. Sie hat verstanden, dass 

das Design von Präsentationsfolien den Referenten 

unterstützen und nicht bloß hübsche Bildchen lie-

fern muss. Die Anforderungen ihres Geschäfts ver-

leiten Designer allzu oft, Slides in der gefürchteten 

Dokument-als-Präsentation-Fasson zu liefern, einem 

Zwischending, das keinen der beiden Zwecke wirklich 

erfüllt, weil es nicht Fisch und nicht Fleisch ist. Nancy 

hat diesem Druck schon immer Widerstand geleis-

tet, indem sie ihren Kunden gegenüber die zentrale 

Bedeutung guter Grafiken betonte. Jetzt hat sie ihre 

Konzepte eloquent für ihre Leser aufbereitet. Vom ers-

ten Satz an, in dem Präsentationen als Grundlage der 

Geschäftskommunikation charakterisiert werden, lie-

fert sie solide Bausteine für effektives Grafikdesign.“

Jerry Weissman 

Autor von The Power Presenter
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xii

Im Jahr 1987 bat mich meine Frau Nancy, Bewerbungen 

zu verschicken, um eine „richtige“ Arbeit zu suchen. Sie 

war nicht überzeugt davon, dass meine Geschäftsidee, 

Grafiken auf meinem neuen MacPlus 512k-Computer 

zu basteln, jemals zünden würde. Doch zu unserer gro-

ßen Überraschung tat sie das. Bis dahin wurden Prä-

sentationen meist im 35-mm-Format gehalten und von 

professionellen Grafikdesignern erstellt. Präsentations-

software wurde mit dem Ziel entwickelt, Designer aus 

diesem Prozess herauszuhalten: Fortan sollte es jedem, 

der einen Computer besaß, möglich sein, Präsentatio-

nen selbst zu erstellen. So auch uns.

Präsentationssoftware war tatsächlich eine tolle Erfin-

dung. Aber es erwies sich als Fehler, dass das Design 

in diesem Prozess nur noch eine untergeordnete Rolle 

spielen sollte. Um es mit Thoreau zu sagen: „Wir sind 

das Werkzeug unserer Werkzeuge geworden.“ 

Meine Tochter Rachel malte die Story auf der gegen-

überliegenden Seite, um in Bildern zu erklären, worin 

heute das Problem von Präsentationen liegt. Diese 

wunderbare Geschichte visualisiert in knappen Worten 

die Gefahr, bei einer Präsentation die Zuhörer orien-

tierungslos zurückzulassen – ganz ähnlich, wie es Rot-

käppchen im Wald erging. Irgendwie geht die Fähigkeit, 

eine gute Geschichte zu erzählen, verloren, sobald eine 

Präsentationssoftware dazukommt. 

Vorwort

Präsentationssoftware wird überleben, und die Geschich-

ten, die Unternehmen heute zu erzählen haben, gehören 

zu den innovativsten und inspirierendsten, die es je gab. 

Aber diese Geschichten werden in einem Präsentations-

Framework begraben, das die Geduld  des Publikums auf 

die Probe stellt, anstatt seine Kreativität zu fördern.

Aus diesem Grund hat Nancy zwei Jahre lang mit Herz und 

Seele an diesem Buch geschrieben. Unser ganzes Haus war 

zugeklebt mit gelben Zetteln und im „Urlaub“ wurde alles 

noch einmal umgewälzt. Oft wachte ich mitten in der Nacht 

auf, fand ihre Seite des Betts leer und hörte ihre Tastatur 

leise klicken, während sie eine weitere Idee zu diesem Buch 

niederschrieb. 

Schon vom ersten Entwurf an dachte ich: „Das Buch ist 

brillant.“ Es wird Ihr Dasein als Referent verändern, wenn 

Sie sich die hier gezeigten Prinzipien zu Herzen nehmen. 

slide:ology hat das Zeug, DAS Nachschlagewerk für die 

Erstellung wirkungsvoller Präsentationen zu werden; es ist 

ein Muss für alle, die Präsentationen halten.

Ich bin ungemein stolz auf das, was Nancy geschafft hat. 

Sie hat ihr Wissen und ihre Berufserfahrung aus vielen 

Jahren der Zusammenarbeit mit den besten Marken und 

Vordenkern der Welt genommen und meisterhaft in dieses 

Werk gegossen. 

Machen Sie sich auf Inspirationen gefasst!

Mark Duarte 

Gründer/CFO, Duarte
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Kurze Geschichte visuellen Erzählens
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Wenn Sie an Präsentationen denken, gehen Ihre Gedanken zunächst bestimmt nicht 

weiter zurück als bis ins Jahr 1987 – dem Beginn der PowerPoint-Ära. Wenn Sie Ihre 

Perspektive erweitern, erinnern Sie sich vielleicht auch noch an die 35-mm-Dias und 

Flipcharts aus der zweiten Hälfte des letzten Jahrhunderts. Zwar haben sich die 

Mittel und Methoden gewandelt, aber die Botschaften sind im Grunde noch die glei-

chen: Sie erzählen Geschichten, präsentieren neue Informationen, versuchen, andere 

Menschen zum Umdenken zu bewegen. Die Welt ist auf visuelle Kommunikation 

ebenso eingestellt wie auf verbale. Sie zweifeln? Betrachten Sie diese Zeitleiste:



Nahezu alle Menschen kön-
nen Widrigkeiten trotzen, 
aber wenn Sie den Charak-
ter eines Menschen auf die 
Probe stellen wollen, geben 
Sie ihm Power. 



Frei nach Abraham Lincoln
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Präsentationen sind heute das Tool der Wahl, wenn es 

um geschäftliche Kommunikation geht. Die Qualität 

von Präsentationen ist mit ausschlaggebend dafür, ob 

Firmen gegründet, Produkte herausgebracht, Klima-

systeme gerettet werden. Umgekehrt kann ineffektive 

Kommunikation Ideen, Mühen, ja sogar Karrieren zu Fall 

bringen. Von den Millionen Präsentationen, die Tag für 

Tag gehalten werden, ist nur ein verschwindend gerin-

ger Prozentsatz gut. Und wir alle haben uns bereits 

daran gewöhnt. 

Einführung

druck, der weder einfach noch natürlich ist. Folien stran-

den in einem Niemandsland, dessen Bevölkerung größ-

tenteils nicht weiß, wie Präsentationen effektiv erstellt 

und dargeboten werden können. Doch wenn eine Präsen-

tation wirklich gut entwickelt und herübergebracht wird, 

ist sie eines der mächtigsten Kommunikationsmittel der 

Welt. Erinnern Sie sich nur daran, wie Al Gore mit seiner 

Präsentation ein Umdenken für den Klimaschutz bewirkt 

hat und welche Vorfreude herrscht, wenn Steve Jobs 

neue Produkte enthüllt. 

Wir tendieren dazu, der Software die Schuld zu geben, 

wenn etwas schief läuft, aber in Wirklichkeit sind wir 

selbst dafür verantwortlich. Jeder, der beruflich viel 

kommuniziert, muss unbedingt lernen, visuelle Storys zu 

entwickeln, die das Publikum ansprechen – besonders vor 

dem Hintergrund des globalen Wettbewerbsdrucks.

Dieses Buch zeigt, wie Sie Ihre Ideen entwickeln, in Bilder 

übersetzen, gut präsentieren und auf Ihre eigene Art ganz 

natürlich vermitteln. Es ist kein Handbuch zu PowerPoint. 

Es enthält keine Menübeschreibungen oder Tastenkom-

binationen, sondern zeitlose Prinzipien, die Sie verinner-

lichen und praktisch anwenden können. Es ist ein Nach-

schlagewerk, das Sie oft zur Hand nehmen werden und 

das die Frage nach dem „Warum“ beantwortet. 

Wir stöhnen, wenn wir zu einem Meeting müs-
sen, in dessen Zentrum der Projektor steht. 

Ganz gleich, ob Sie Firmenchef sind, leitender Manager 

oder Trainer, Sie erstellen Präsentationen, bei denen viel 

auf dem Spiel steht. Aktienkurse, Umsatzerlöse, Beför-

derungen oder schlicht die Änderung eines bestimmten 

Verhaltens werden täglich durch Präsentationen beein-

flusst. Aber unser fehlendes Training in visueller Kom-

munikation führte dazu, dass Präsentationen die Schuld 

an Shuttle-Katastrophen, schlechten Testergebnissen 

und Börsenskandalen zugeschoben wird. Die beiden 

Entwickler von PowerPoint wurden im Wall Street Jour-

nal mit den Worten zitiert: „Wenn Sie eine gegnerische 

Armee paralysieren wollen, geben Sie ihr PowerPoint.“

Präsentationssoftware ist die erste Anwen-
dung mit Breitenwirkung, die den Menschen 
visuelles Denken abverlangt. 

Leider machen die meisten Menschen nie den Schritt 

vom verbalen Ausdruck, den wir alle in der Schule 

gelernt haben, zu einem wirkungsvollen visuellen Aus-
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Die Seiten dieses Buchs sind so strukturiert, dass sie je 

einen Gedanken ausarbeiten. Der Lesefluss des Buchs 

entspricht dabei den Phasen einer Präsentationsent-

wicklung von der Idee bis zum Vortrag. Das Symbol 

www bedeutet, dass Sie auf der Website zu diesem 

Buch unter www.slideology.com weitere Inhalte zu der 

betreffenden Seite finden können.

Ich hatte das Vergnügen, mit einigen der besten Marken-

artikler der Welt zusammen zu arbeiten, und vermittle 

in diesem Buch die „Best Practises“ aus jahrelanger 

Arbeit. Manche halten mich für verrückt, mein Wissen 

aus 20 Jahren Berufserfahrung einfach weiterzugeben. 

Warum ich das tue? Weil ich hoffe, dass der Funke zu 

Ihnen überspringt. Historisch betrachtet, wurde Wandel 

immer dann möglich, wenn eine neue Weltanschau-

ung aufkommt und eine Kultur durchdringt. In diesem 

Moment werden die Menschen aktiv. Wenn Sie genau 

hinschauen, werden Sie erkennen, dass im Titel des 

Buchs das Wort Ideologie vorkommt. Meine Hoffnung 

ist, dass Sie Ihren Ansatz, Ihre Einstellung, Ihre Meinung 

darüber ändern, welche Macht einer guten Präsentation 

innewohnt.

slide:ology kann dabei helfen, die Kommunikation mit-

tels Präsentationen zu revolutionieren. Das Buch möchte 

die Vorgehensweise ändern, wie Sie eine Präsentation 

planen, mit Ideen füllen, erstellen und darbieten. Wenn 

Sie die Konzepte rund um das Erzählen visueller Storys 

verstanden haben, sind Ihnen mittelmäßige Slides nicht 

mehr gut genug. Sie werden den Status quo ändern und 

für sich und Ihre Firma höhere Präsentationsstandards 

durchsetzen.  

Alle Beispiele in diesem Buch stammen von Duarte, mit  Aus-

nahme einiger Beispiele aus dem letzten Kapitel, die von Andy 

Proehl, Garr Reynolds, Scott Harrison, John Ortberg, Jill Bolte-

Taylor und Sky McCloud erstellt wurden.

Jeder Referent kann gut sein; jede Präsentation 
hat hohe Ziele, und jedes Publikum verdient nur 
das Beste.

Und vielleicht wird die Entwicklung brillanter Präsen-

tationen Ihr Selbstbewusstsein stärken, Ihr Publikum 

aufmerken lassen und letztlich die Kritik an dem Medium 

zum Schweigen bringen, das ich für das großartigste 

Kommunikationsmittel der ganzen Welt halte. 

Warnung: Diese Buch ist nichts für Sie, wenn Sie in Ihrem 

Unternehmen ein kleines Licht bleiben möchten. 
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Eine neue Slide-Ideologie
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Wir alle kommunizieren von Natur aus visuell. 
Schon im Kindergarten waren nicht Textpro-
gramme und Tabellen, sondern Stifte, Finger-
farben und Ton unsere Ausdrucksmittel.

Irgendwo, irgendwann hat wohl leider auch Ihnen irgend-

jemand gesagt, Sie könnten nicht zeichnen. Sie sahen sich 

um, verglichen sich mit den anderen Kindern in der Klasse 

und stimmten zu, warfen das Handtuch und beschlossen, 

dass Ihnen Klavierstunden oder Fußball in der Grund-

schulzeit mehr Ruhm und Ehre eintragen würden.

Jetzt, als Erwachsener, versuchen Sie es vielleicht gar 

nicht mehr – zumindest nicht auf visuellem Gebiet. Wel-

che Ironie, wenn man bedenkt, dass Ihre Arbeitgeber und 

Kollegen Sie nach Ihren kommunikativen Fähigkeiten 

beurteilen – eine Kunst, die sich in jährlichen Überprüfun-

gen, Gehaltserhöhungen und sogar größerer Beliebtheit 

niederschlägt. Heute ist effektive Kommunikation eine 

Grundvoraussetzung für den Beruf – ob Sie nun Wettbe-

werber überrunden, Visionen verbreiten, Kapital beschaf-

fen, Meinungshoheit demonstrieren oder sonst wie die 

Welt retten möchten. Ob es Ihnen gefällt oder nicht, Ihr 

Beruf verlangt Ihnen wahrscheinlich ab, mit einem visuel-

len Tool zu kommunizieren, egal ob Sie in diesem Medium 

erfahren und geschult sind. Ganz besonders die Business 

Schools drillen ihre Studenten in Management, Rech-

nungswesen und Technik-Skills, ohne irgendetwas in 

Richtung Design anzubieten – die einzige Disziplin, die 

kreatives Denken, Analyse, Datenaufbereitung und die 

natürliche Fähigkeit, sich visuell auszudrücken, verbindet.

Karrieretod durch schlechte Folien

Doch die Geschichten, die mit diesen bescheidenen 

Mitteln erzählt wurden, waren mindestens so gut – und 

vielleicht besser – als alles, was wir mit der heutigen 

Technologie leisten. Das folgende Bild malte Lucas, der 

Sohn einer Freundin. Zunächst sieht man nur sinnlose 

Farbkleckse, aber Lucas erzählt von einer Pinguinparty 

– und in diesem Kontext sind die Bilder brillant. Daraus 

lernen wir: Bei Geschichten kommt es auf das Welt-

wissen und die Weltsicht der Menschen an, die diese 

Geschichten ganz natürlich mit den passenden Bildern 

verknüpfen.
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Andere haben erkannt, wie wichtig es ist, auch ohne 

entsprechendes Training gut visuell kommunizieren zu 

können. Auf einer Konferenz zu seinem Buch Go Put Your 
Strengths to Work schilderte Marcus Buckingham seine 

Erfahrungen wie folgt:

Studienhauptfächer von 

Präsentationsprofis

Sonstige  
Wissenschaften

Wirtschaft

Kommunikation

Informatik

Grafikdesign

Marketing

Quelle: ICIA 2005 Survey

„Ich stellte rasch fest, dass die meisten Vertriebsleute, mit 

denen ich arbeitete, nicht besonders gut darin waren, 

 PowerPoint-Präsentationen zu erstellen. Also machte ich 

mich selbst zum Experten, so gut ich konnte. Ich bin zwar 

immer noch kein Genie, aber ich kann schnell und wir-

kungsvoll eine gute Präsentation auf die Beine stellen.  

Und das hat meinen Marktwert erhöht.“

Marcus Buckingham 

Autor von Go Put Your Strengths to Work

Zu Hause erinnerte sich mein Schwager, ein pensionierter 

Kapitänleutnant der U.S. Navy, daran, dass Präsentationen 

mit suboptimalen Folien ein echtes Hemmnis bei der Beför-

derung waren. 20 Jahre früher hätte niemand vermutet, 

dass dieses visuelle Medium so große Verbreitung und 

Bedeutung erlangen würde. Der Internationale Verband der 

Kommunikationsindustrien schloss gar aus einer jüngeren 

Studie, dass kaum ein professioneller Referent irgendeine 

Ausbildung in Grafikdesign hat. Und das sind die Leute, 

die in Großunternehmen nichts anderes tun, als Folien zu 

erstellen!

Slides missraten allzu leicht und können Ihre Karriere nega-

tiv beeinflussen. Investieren Sie in Ihre Folien, aber auch 

in Ihre visuelle Kompetenz. Sonst begehen Sie Karriere-

Selbstmord.
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Eine Lanze für Präsentationen

Unternehmen geben Hunderte Millionen Dollar für Wer-

bung, Marketing und PR aus, um Kunden zu gewinnen 

und zu binden. Sie schalten Fernsehspots und Banner-

werbung, kleben Plakate, schreiben Artikel und versen-

den Unmengen an lästigen Junkmails, nur um Kunden 

von der Überlegenheit ihrer Produkte und Dienstleistun-

gen zu überzeugen. Manchmal genügt das; die Konsu-

menten lassen sich überzeugen und werden zu Kunden. 

Doch oft sind diese teuren Mittel nur ein Auftakt zu 

einem persönlicheren Einsatz – der davon abhängt, wie 
wirkungsvoll eine Präsentation den Geschäftsabschluss 

herbeiführt.

Schauen Sie sich nun das Missverhältnis zwischen Inhalt, 

Design und Produktionswerten dieser Hundert-Millio-

nen-Dollar-Kampagne und der Folienpräsentation auf 

Ihrem Laptop an. Bedenken Sie auch, dass diese Folien 

vielleicht das Letzte sind, was Sie dem Kunden mitteilen 

können, bevor er seine Kaufentscheidung trifft. Empi-

risch gesehen, ist kaum etwas schlechter fürs Klima als 

eine massive Werbekampagne, auf die eine desorgani-

sierte, lieblose Präsentation folgt, die vielleicht gar 

nichts mit dem zu tun hat, was das Publikum von Ihrer 

Firma will.

Wie kommt es dann, dass Unternehmen so darauf fixiert 

sind, ein bombastisches Marketing zu betreiben, aber 

zugleich so unwillig, auch nur einen Bruchteil der Zeit 

aufzuwenden, die zur Erstellung einer tollen Präsenta-

tion notwendig wäre? 

Die Wahrheit ist: Marken sind der Grund, 
aus dem viele Organisationen Präsenta-
tionen ans untere Ende der Marketing-
Nahrungskette verbannen.
Viele Unternehmen haben vergessen – oder nie erkannt – 

was Branding eigentlich ist. Es ist nicht nur ein Name 

oder Logo oder Spruch, der das Selbstbild des Unterneh-

mens wiedergibt, nein, eine Marke ist das, was das Unter-

nehmen in den Herzen und Köpfen seiner Kunden aus-

macht. Um Erfolg zu haben, muss das Unternehmen eine 

emotionale Bindung zum Konsumenten aufbauen.

Auch Präsentationen spiegeln allzu oft nur die Agenda 

des Referenten, anstatt eine Beziehung zum Publikum 

aufzubauen. Das ist schade, denn man könnte Präsenta-

tionen auch als die letzte Bastion des Branding betrach-

ten. Das gilt sowohl für die Aufmerksamkeit, die sie erre-

gen, als auch für ihren Platz im Verkaufszyklus. 

In vielen Fällen sind Präsentationen der 
letzte Eindruck, den der Kunde vor dem 
Abschluss eines Vertrags vom Unterneh-
men bekommt. 
Eigentlich braucht ein Unternehmen wenig, um sich von 

den Konkurrenten abzuheben, wenn es nur seine Marke – 

und sein Publikum – in seinen Präsentationen mehr res-

pektieren würde.

Die allgemein vorherrschende Meinung über das Medium 

der Präsentation ist durch ihren kollektiven Missbrauch 

geprägt. Manche Leute verstehen einfach nicht, wie 

machtvoll und bewegend eine Präsentation sein kann.

Das wollen wir jetzt beheben.
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Präsentationen sind 

ein Mittel für interne 

und externe Kommu-

nikation, wenn viel auf 

dem Spiel steht. Dieses 

Medium wird viele Ihrer 

Auftraggeber in der 

Meinung, die sie von 

Ihnen und Ihrem Unter-

nehmen gewinnen, 

beeinflussen.

Funktion
Training 

Marketing 
Events 

Investor Relations 
Vertrieb 

Public Relations 
Forschung und  

Entwicklung

Externe 
Präsentationen

Interne 
Präsentationen

Kunde

Presse

Analyst

Regierung

Industrie

Gesellschaft

Mitarbeiter

Partner

Vorstand

Investoren

Händler
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Von Anfang an das richtige Tool Dagegen ist es für Menschen ganz natürlich, verbale und 

visuelle Kommunikation gleichzeitig aufzunehmen. Daher 

sind gute Slides eine visuelle Hilfe, die die Botschaft des 

Redners verstärkt.

Manchmal kann eine größere Textmenge zwar notwendig 

sein, doch in solchen Fällen sollten Sie sorgfältig über-

legen, welches Medium Sie einsetzen. Allzu häufig wird 

Präsentationssoftware genutzt, um Dokumente zu erstel-

len. Garr Reynolds, der Autor von Zen oder die Kunst 
der Präsentation, nennt sie „Folienumente“ (engl. slideu-

ments). Überlegen Sie also vor Ihrer nächsten Präsenta-

tion, wie Sie PowerPoint eingesetzt haben. Haben Sie ein 

Dokument oder eine Präsentation erstellt? Entweder Sie 

wandeln Ihre Dokumente in Folien um, oder Sie vertrauen 

darauf, dass Ihr Publikum schlau genug ist, Ihre Folien als 

Dokumente zu lesen und weiterzugeben. 

Und wo fangen Sie an?

„Kommunikation bedeutet: Menschen Ihren Standpunkt 

zu vermitteln, ihnen zu zeigen, warum Sie aufgeregt sind 

(oder traurig, optimistisch oder was auch immer). Wenn 

Sie nur eine Datei mit Daten und Fakten verbreiten 

möchten, sagen Sie das Meeting ab und versenden 

einen Bericht.“

Seth Godin, 

Autor von Really Bad PowerPoint 

Man wird Sie dafür lieben, dass Sie die Zeit der anderen 

respektieren, indem Sie Medien angemessen nutzen.

Ab einer bestimmten Anzahl von Wörtern ist eine Folie 

keine visuelle Hilfe mehr. Das haben auch Sie bereits 

erlebt: Das Publikum liest ab, statt auf den Referenten 

zu achten, der Referent liest vor, statt mit dem Publikum 

zu sprechen, und das Ganze hätte sich mit einem pfiffi-

gen Dokument oder sogar einer E-Mail besser erledigen 

lassen.

Leider sind die schlechten Angewohnheiten, die zu die-

sem Präsentationsstil führen, tief verwurzelt und schwer 

zu ändern. Doch bedenken Sie: Das Publikum kann nur 

entweder dem Referenten lauschen oder die Folien 

selbst lesen, aber niemals beides zugleich. Warum? Weil 

Menschen sich immer nur auf einen einzelnen verbalen 

Kommunikationsfluss konzentrieren können. Zuhören 

und Lesen sind zwei widerstreitende Aktivitäten.
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Das Publikum kann nur entweder Ihre Folien lesen oder Ihnen zuhören, aber nicht 
beides gleichzeitig. Also fragen Sie sich: Ist das Zuhören wichtiger, oder ist das 
Lesen wirkungsvoller? 

Dokument Teleprompter Präsentation

Hohe Inhaltsdichte in einer Präsentation, 

die als Diskussionsdokument oder White-

paper gedacht ist: ein Folienument.

Wenn eine Folie mehr als 75 Wörter 

enthält, ist sie zu einem Dokument 

geworden. Sie können entweder 

den Inhalt der Folie reduzieren und 

ihn in die Notizenansicht verlagern, 

oder Sie können einsehen, dass  

dies ein Dokument und keine Prä-

sentation mehr ist. Im letzteren Fall 

sollten Sie eine Besprechung statt 

einer Präsentation ansetzen und das 

Folienument vorher verteilen, damit 

das Publikum es zu Beginn lesen 

kann. Die übrige Zeit des Meetings 

wird dann dazu genutzt, den Inhalt 

zu diskutieren und Aktionspläne  

zu fassen.

Text auf der Folie ist eine Krücke für den 

Referenten. Das Publikum kann nur ent-

weder die Slides lesen oder dem Referen-

ten lauschen.

Präsentationen mit etwa 50 Wörtern 

pro Folie dienen als Teleprompter.  

Dieser alles andere als überzeugende 

Ansatz entsteht oft dadurch, dass der 

Inhalt nicht genügend geprobt wurde, 

und er ist der Standardstil vieler Spe-

zialisten. Leider wenden Referenten, 

die sich auf den Telepromter-Ansatz 

stützen, dem Publikum meist den 

Rücken zu. Das Publikum empfindet 

solche Redner häufig sogar als zu 

langsam, weil es schon vorausliest 

und darauf warten muss, dass der 

Referent nachkommt. 

Folien werden wirkungsvoll als visuelle 

Hilfe eingesetzt, um die Botschaft des 

Referenten zu verstärken.

Echte Präsentationen stellen den 

Referenten und die visionären Ideen 

und Konzepte, die er kommunizie-

ren möchte, in den Mittelpunkt. Die 

Folien lenken nicht ab, sondern 

verstärken visuell den Inhalt des Vor-

trags, sodass sich das Publikum ohne 

Mühe auf beides konzentrieren kann. 

Der Referent muss Zeit investieren, 

um diese Art von Inhalt zu entwickeln 

und zu proben, aber das Ergebnis 

lohnt die Mühe.

Dieses Buch handelt 

vor allem von Präsen-

tationen, die in die-

sem Spektrum ganz 

rechts stehen.



Mark Templeton

CEO, Citrix
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Fallstudie: Mark Templeton 
Kommunikation lohnt sich

Templeton fand schon 

früh heraus, dass Prä-

sentationen einfach sein 

müssen. Sie sollen die 

Kommunikation unter-

stützen, nicht ersetzen. 

Mark Templeton schreibt seinen Aufstieg vom mittleren 

Management bis zum CEO einzig und allein seiner per-

sönlichen Investition in Kommunikation zu. Von einem 

Manager, der nur an Taktik dachte, entwickelte er sich zu 

einer Führungspersönlichkeit, indem er Kommunikation 

studierte und Visionen vermitteln lernte.

Templeton studierte die Erzählkunst und nutzte seine 

angeborene Fähigkeit zu visuellem Denken. So wurde er 

ein Chef, der seine Vision für Citrix mühelos ausdrücken 

konnte – keine leichte Aufgabe, wenn man die Abstrakt-

heit und Unsichtbarkeit der Produkte und Lösungen sei-

nes Unternehmens bedenkt. „Mein Ziel ist, mit weniger 

Worten mehr zu sagen“, so Templeton, „und das Medium 

der Präsentation zwingt einen, alle Gedanken in eine 

brauchbare Reihenfolge zu stellen.“ 

Seine Belegschaft lässt ihm kaum eine Wahl: „Unter den 

Mitarbeitern laufen immer Wetten, wie lange es in einem 

Meeting dauert, bis ich einen Marker nehme und anfange, 

auf das Whiteboard zu zeichnen. Aber am Ende lohnt sich 

die Visualisierung immer“, so Templeton.

Seine Investition in Kommunikation hat sich auch für die 

Investoren von Citrix gelohnt: Das Unternehmen wurde 

eines der am schnellsten wachsenden Softwarehäuser 

und erreichte binnen kürzester Zeit eine Milliarde Dollar 

Jahresertrag.
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Das Ökosystem der Präsentation

Jim Endicott, Autor von The Presen
tation Survival Skills Guide, sieht den 
Entwicklungsprozess von Präsentatio-
nen als Dreibeiner an: Botschaft, visu-
elle Story und Vortrag. 

Die Grafik moderner Präsentationen lenkt das Publikum 

ab. Das Resultat ist eine Art visuelles Schwindelgefühl: Die 

Zuhörer sind irritiert, weil sie grafische Diskrepanzen und 

Dissonanzen auflösen müssen, die aus falsch wiedergege-

benen Perspektiven, wechselnden Lichtquellen und ärger-

lichen Animationen entstehen. Egal ob Inhalt und Vortrag 

gut oder schlecht sind, Menschen, die solch plump gestal-

teten Medien ausgesetzt waren, sind danach regelrecht 

durchgeschüttelt und somit weniger empfänglich für die 

Botschaft. Mehr noch: Visuelle Medien, die so unklar sind, 

können einen unterschwelligen Vertrauensverlust bewir-

ken. Der Referent merkt nicht, dass sich die Zuhörer ein-

zig dafür interessieren, was er für sie tun kann. 

Außerdem müssen Sie von Anfang an die Bedürfnisse des 

Publikums besser antizipieren und den Vortrag entspre-

chend anpassen. Präsentationen bewegen sich rasch aus 

dem Besprechungsraum  heraus und in Massenmedien 

hinein, die um ein Vielfaches mächtiger sind. Wie oft 

haben Sie nicht schon eine Präsentation mit dem einzi-

gen Ziel entwickelt, sie persönlich vorzutragen – nur um 

später herauszufinden, dass ein viel größeres Publikum sie 

online anschauen wird? Sie müssen also denselben Inhalt 

so modifizieren, dass er auch bei seinem webbasierten 

Publikum Anklang findet.

Dies ist ein empfindliches Ökosystem, in dem es wichtig 

ist, eine harmonische Ausgewogenheit herzustellen. Mit 

großer Wahrscheinlichkeit haben Sie bereits auf beiden 

Seiten des Podiums gestanden. Als Referent tendieren 

Sie natürlich dazu, in Ihrer eigenen Zone zu verharren 

und sich mehr für Ihr Erfolgsgefühl zu interessieren als 

dafür, wie Ihre Inhalte, Ihre Visualisierung und Ihr Vor-

tragsstil herübergekommen sind.

Als Referent stützen Sie sich auf die wechselseitige Ab-

hängigkeit von Ideen, Grafik und Ausführung. Und wie 

oft haben Sie sich nicht schon als Zuhörer einer Präsen-

tation, nachdem es zu spät war, sich unauffällig davon-

zustehlen, gefragt, was Sie dort eigentlich machen? Der 

Referent kann noch so gut vorbereitet und leidenschaft-

lich wie ein amerikanischer Fernsehpriester sein, aber 

häufig ist es unmöglich, herauszufinden, was er will und 

warum es jemanden kümmern sollte. Wahrscheinlich 

ist der Referent ganz auf das „Botschaft“-Bein fixiert 

und vereint sein gesammeltes Wissen auf den Folien, 

hat aber darüber vergessen, der Entwicklung der ande-

ren beiden Stuhlbeine – der „visuellen Story“ und dem 

 „Vortrag“ – die gleiche Aufmerksamkeit zu widmen.

Referenten lesen oft ihre Folien nur ab, anstatt sich die 

Mühe zu machen, sie in visuelle Storys zu verwandeln, 

die ihre Botschaft tragen.


